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Ofner Stadtrecht von 1244–1421“ (1845). 
Des Weiteren verlegte W. mehrere Erbau-
ungs- und Wörterbücher sowie Gesetzes-
texte. Als einer der angesehensten Buch-
händler und Verleger der Reformzeit war er 
maßgebl. an der Entwicklung des Buchwe-
sens in Ungarn beteiligt. 
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(Á. Z. Bernád) 

Wilbrandt Adolf (von), Schriftsteller 
und Theaterdirektor. Geb. Rostock, Meck-
lenburg (D), 24. 8. 1837; gest. ebd., 10. 6. 
1911. – Sohn des Prof. der Ästhetik und 
neueren Literatur sowie Rektors (1846/47) 
der Univ. Rostock Christian Ludwig Theo-
dor W. (geb. Neuenkirchen, Mecklen-
burg/D, 15. 3. 1801; gest. Rostock, 25. 6. 
1867) und der Charlotte W., geb. Wend-
hausen (geb. Scharstorf, Mecklenburg/D, 
16. 3. 1807; gest. Rostock, 19. 4. 1878), 
Vater des Volkswirtschaftlers Robert W. 
(geb. Wien, 29. 8. 1875; gest. Marquart-
stein, D, 24. 2. 1954); ab 1873 verheiratet 
mit →Auguste Wilbrandt-Baudius. – W. 
stud. ab 1856 mit einem dreijährigen Sti-
pendium zuerst Rechtswiss. in Rostock, die 
folgenden Jahre auch Germanistik, klass. 
Philol. und Universalgeschichte in Berlin 
und München. Wie Paul Heyse gehörte er 
zum Münchner Dichterkreis und war zu-
dem journalist. tätig („Deutsches Kunst-
blatt“, „Süddeutsche Zeitung“); Prom.exa-
men 1859 (Dr. phil. und Mag. art.). Neben 
literaturwiss. Arbeiten begann W. Lyrik, 
Prosa und v. a. Dramen zu verf. Seine 
Sophokles-Übers. von „Antigone“, „König 
Oedipus“ und „Oedipus in Kolonos“ 
wurden 1867 am Meininger Hoftheater auf-
gef. Ab 1868 hatte W. auch am Wr. Hof-
burgtheater erste Erfolge mit einaktigen 
Lustspielen („Unerreichbar“, 1868, „Ju-
gendliebe“, 1870). 1871 kam er anlässl. der 
Erstauff. von „Die Vermählten“ (1868) 
nach Wien und verlegte i. d. F. seinen 
Wohnort dorthin. Seine Schauspiele wur-
den nun zum fixen langjährigen Bestandteil 
des Repertoires und erreichten hohe 
Auff.zahlen. „Arria und Messalina“ (1874) 
in der Darstellung von Charlotte Wolter 
(„Wolter-Schrei“) wurde ein Serienerfolg 

und von →Hans Makart verewigt. „Die 
Tochter des Fabricius“ (1879) erreichte ab 
1880 96 Auff. Bei den Proben seiner Dra-
men bewies W. auch dramaturg. Talent. 
1881–87 Dir. des Hofburgtheaters, bearb. er 
zahlreiche klass. Dramen neu (Sophokles, 
Euripides, Calderon, Shakespeare). W. zog 
das moderne französ. Schauspiel den zeit-
genöss. Dramatikern (Ibsen, Strindberg) 
vor. Wie die Formkunst der Münchner 
Schule sah W. das Epigonentum (Römer-
dramen) als zeitgemäßen künstler. Aus-
druck. Das Publikum sollte durch die gro-
ßen Dichter erzogen werden. W., der auch 
das Premieren-Abonnement einführte, zeig-
te 1883 erstmals beide Faust-Tle. als „Fest-
spiel der deutschen Nation“. 1885/86 wur-
den anlässl. eines finanziellen Defizits und 
als W. aus Gesundheitsrücksichten einen 
zweimonatigen Urlaub in den Süden antrat, 
erstmals krit. Stimmen laut, die zu seinem 
Rücktritt führten. Bei seiner Abschiedsvor-
stellung feierten ihn seine Anhänger enthu-
siast. Auf eine lebenslange Anstellung und 
Pensionsanspruch verzichtete er. Mit sei-
nem Sohn kehrte W. nach Rostock zurück, 
wo er nun zurückgezogen lebte und schrift-
steller. tätig war. Als sein Hauptwerk gilt 
„Der Meister von Palmyra“ (1889), das er 
1892 am Burgtheater uraufführte. W. verf. 
mehr als 50 Romane und Novellen (viele in 
mehreren Aufl.), ähnl. viele dramat. Dich-
tungen (darunter auch Lustspiele) und ver-
öff. zudem Gespräche und Monologe. In 
den 1880/90er-Jahren nahm er eine domi-
nierende Stellung unter den dt.sprachigen 
Dramatikern ein, fast alle bedeutenden dt. 
oder österr. Bühnen hatten zumindest ein 
Stück von ihm im Repertoire. In Wien wur-
den in vier Jahrzehnten 31 seiner dramat. 
Werke (22 eigene, neun Übers. und Bearb.) 
an 648 Abenden am Burgtheater gezeigt. 
W. erhielt den Grillparzer-Preis (1875), den 
Schiller-Preis (1878) sowie den kgl. bayer. 
Maximiliansorden für Wiss. und Kunst 
(1884). 
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